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Wie bekommen
Firmen Sicherheit
im mobilen Netz?
Expertenrunde So klappt es mit dem

„Gerätezoo“ in Unternehmen und Behörden
Kempten Die Menschen werden im-
mer mobiler – und sie nutzen immer
häufiger mobile Geräte, um auf Da-
ten zuzugreifen. Das betrifft nicht
nur das Privatleben, sondern auch
die Arbeit. Für Unternehmen be-
deutet dieser Trend eine Reihe von
Herausforderungen. Die Strukturen
der Informationstechnologie müs-
sen verändert werden. Und mit den
Möglichkeiten mobil zu arbeiten,
von unterwegs auf Daten zuzugrei-
fen oder Apps zu nutzen, wachsen
auch die Gefahren.Wie lässt sich der
„mobile Gerätezoo“ noch managen?
Und wie können Unternehmen sich
vor den Gefahren schützen? Diese
Fragen stehen im Zentrum des IT-
Sicherheitstags am Dienstag, 29.
November, in der Kemptener Big
Box. Veranstalter sind die Indus-
trie- und Handelskammer Schwa-
ben und der Verein aitiRaum.
Ziel der Veranstaltung mit Vor-

trägen, Foren und Diskussionen ist
es einerseits, für die Gefahren zu
sensibilisieren. Aber vor allem sol-
len Lösungen präsentiert werden,
die Mobilität ermöglichen und
trotzdem Sicherheit bieten. Die Re-
ferenten sind Experten von Hoch-
schulen und erfahrene Praktiker aus
Unternehmen. Über die „IT-Si-
cherheit in einer hochvernetzten

Welt“ wird der Präsident der Hoch-
schule Augsburg, Prof. Gordon
Thomas Rohrmair, sprechen. Was
gegen „Hackerangriffe im Internet
der Dinge“ zu tun ist, wirdMarco di
Filippo vom Dienstleister Koramis
GmbH darstellen. In den Foren geht
es um die Entwicklung sicherer
Apps (Prof. Wolf Knüpffer, Hoch-
schule Ansbach), den richtigen Um-
gang mit Erpressungstrojanern
(Thomas Gnadl, Scaltel AG), die si-
chere Nutzung von Cloud-Diensten
(Christian Popp, Netz 16 GmbH)
und den Einsatz mobiler Endgeräte
im Unternehmen (Tobias Rölz, Hil-
ti AG). Weitere Themen sind „Mo-
bil und sicher – ein Widerspruch?“
(Oliver Wolf, Avira GmbH) und
„Management und Compliance mo-
biler Endgeräte“ (Herbert Za-
wadzki, baramundi software AG).
Die Veranstaltung richtet sich an

Verantwortliche aus der Geschäfts-
leitung und IT- und Datenschutz-
beauftragte von Unternehmen aller
Branchen sowie öffentlicher Ein-
richtungen. Die Teilnahme ist kos-
tenfrei.(hai)

O IT-Sicherheitstag Dienstag, 29.
November, Beginn 9.30 Uhr in der Big
Box Kempten. Anmeldungen unter:
www.aitiraum.de/events/aiti-raum/all

Vor über zehn Jahren ist das Projekt „Burgenregion Allgäu“ gestar-
tet. Mittlerweile gehören diesem Zusammenschluss 23 Städte und Ge-
meinden an. Jetzt soll im Ostallgäuer Eisenberg eine Burgenkoordina-
tionsstelle eingerichtet werden, die die Zusammenarbeit mit den Tou-
rismusverantwortlichen auf professionelle Beine stellt. Dazu gibt es
aus dem europäischen Topf für die Entwicklung des ländlichen Rau-
mes (Leader) eine Förderung in Höhe von 30000 Euro. Unsere Auf-
nahme zeigt die sanierungsbedürftige Burgruine Laubenbergerstein
in Immenstadt (Oberallgäu). bb/Foto: Franz Summerer

30000 Euro für „Burgenregion Allgäu“

Leben zu erfüllen. Wie schwierig es
ist, den richtigen Standort für ein
Kunstwerk zu finden, zeigt ein Bei-
spiel aus Oberstdorf: Der „Ur-
sprung der Iller“, drei Nixen, die
die Quellflüsse symbolisieren, sollte
auf Wunsch des Künstlers Walter
Kalot ursprünglich im Strom ste-
hen. „Sie können sich vorstellen,
wer alles dagegen Einspruch er-
hob“, erzählt Angelika Blüml, stell-
vertretende Vorsitzende des Kunst-
hausvereins Villa Jauss. Jetzt steht
die Bronze-Skulptur an einer Ufer-
böschung oberhalb des Flusses und
ringt zusammen mit einer grünen
Eisenbrüstung um Aufmerksam-
keit.
Mit etwa 30 Skulpturen im öf-

fentlichen Raum sei Oberstdorf an-
sehnlich bestückt, sagt Blüml. Die
meisten Werke stammen aus den
Jahren zwischen 1950 und 1980. Die
jüngere Kunst habe man bisher
weitgehend vergessen. Deshalb
wünscht sich Blüml bei großen
Sportereignissen wie der bevorste-
henden Nordischen Weltmeister-
schaft auch ein begleitendes, Impul-
se setzendes Kulturprogramm.
Am Ende der Diskussion steht

dann noch ein weitererWunsch: Die
öffentliche Hand sollte mehr Einsatz
für die Kunst zeigen.

seien die Skulpturen aber von der
Bevölkerung sehr gut angenommen
worden – als Spielobjekt für Kinder
oder als Fotomotiv zum Beispiel.
Das ist nicht immer so, wie Mo-

deratorin Ursula Winkler weiß. Sie
erinnert an die Ablehnung, auf die
vor Jahren Markus Lüpertz’
„Aphrodite“ in Augsburg stieß, und
an das „Schneewittchen“ von Peter
Wittstadt, das aktuell in Lohr am
Main für Aufregung sorgt. Sie seien
zu „hässlich“, lautet ein Argument
der Gegner. „Bereicherung oder
Stein des Anstoßes?“ heißt denn
auch der Untertitel dieser Diskussi-
on über Kunst im öffentlichen
Raum. Manchmal brauche Kunst
nur etwas Zeit, um zu überzeugen.
Diese Erfahrung hat Matthias Bu-
chenberg gemacht. Seine schlichte
Ausstattung der Sonthofer Kran-
kenhauskapelle mit einem Altarblatt
aus rostigem Eisen treffe zwar nicht
jedermanns Geschmack, finde aber
immer mehr Zustimmung.
Auf die heikle Balance zwischen

Kunst und öffentlichem Raum weist
Mathias Rothdach vom Stadtpla-
nungsamt in Memmingen hin. Ein
Kunstwerk sollte nicht die Bewe-
gungsfreiheit auf Plätzen einschrän-
ken, sondern Anreiz für die Men-
schen sein, öffentlichen Raum mit

VON KLAUS SCHMIDT

Sonthofen Die Stelle ist prominent:
In der Sichtachse vom Marktplatz
zur Klosterkirche erhebt sich in Ir-
see eine ungewöhnliche Skulptur:
Drei bewegliche Metallplatten, in
denen sich luftig leichte Würfel zu
gewichtiger Substanz verbinden,
symbolisieren einen Dreiklang. Sie
erinnern, sich beständig wandelnd
durch Licht und Berührung, an den
Barockkomponisten Meinrad Spieß,
der das Kloster berühmt machte.
Das Werk von Roman Harasy-

miw ist ein gelungenes Beispiel für
Kunst im öffentlichen Raum. Die-
sem Thema widmete sich eine Podi-
umsdiskussion in der Sonthofer
Markthalle. Anlass dazu bot die dor-
tige Jahresausstellung der Bildenden
Künstler aus dem Oberallgäu. Zu-
sammen mit dem Architekturforum
Allgäu greifen die Organisatoren
dieser „Südlichen“ jedes Jahr Pro-
bleme auf, mit denen beide Berufs-
gruppen zu kämpfen haben. Denn
anders als in Irsee „stehlen“ sich
viele Kommunen im Bereich der
Kunst „sehr stark aus ihrer Verant-
wortung“, sagt Matthias Buchen-
berg, Bildhauer aus Vorderburg.
Geld für Kunst am Bau werde zum
Beispiel kaum noch ausgegeben.
Dass es auch anders geht, zeige

das Vorbild Irsee, das Ostallgäuer
Dorf mit seinen 1500 Einwohnern.
Dort gibt es einen Kunst- und Kul-
tur-Pfad, der zu den Schätzen des
Ortes führt: Gebäuden und Skulp-
turen. Etwa zum „Rostwildrudel“
von Peter Müller: meterhohe, men-
schenähnliche Figuren, die Hirsch-

köpfe tragen. Solch zeitgenössische
Arbeiten, die von Künstlern aus
dem Ort geschaffen wurden, spielen
mit Tradition und Geschichte der
Marktgemeinde, erklärt der Irseer
Architekt und Gemeinderat Martin
Hofmann. Wichtig sei bei solchen
Projekten nicht nur ein Posten im
Haushalt, sondern auch „eine Ver-
ankerung in der Bürgerschaft“.
Immer wieder beschädigt wurde

zumBeispiel eine der sechs Skulptu-
ren, mit denen das kommunale Un-
ternehmen Sozialbau in Kempten
öffentliche Plätze in der Stadt auf
Zeit bereicherte. Das berichtetMar-
cus Mayer von Sozialbau. Insgesamt

„Viele Kommunen stehlen
sich aus ihrer Verantwortung“

Diskussion Allgäuer Künstler sehen zwar einige gute Beispiele für
Kunst im öffentlichen Raum – kritisieren aber auch viele Defizite

Gelungenes Beispiel für Kunst im öffentlichen Raum: Die Klangskulptur von Roman
Harasymiw (Ausschnitt) auf dem Weg zur Irseer Klosterkirche. Foto: Mathias Wild

„Bei Sport-Großveranstal-
tungen sollte es ein Kultur-
programm geben – so wie in
den 1970er Jahren üblich.“

Angelika Blüml, Kunsthaus Oberstdorf

Paul Klees
Bilderwelten 2017
in Lindau zu sehen

Lindau Erneut sind die Werke eines
Klassikers der Moderne im Stadt-
museum Lindau zu sehen: „Zwi-
schen Himmel und Erde“ heißt die
Ausstellung mit „Bilderwelten von
Paul Klee“. Die Schau beginnt am 1.
April 2017.
Als einer der wichtigsten Wegbe-

reiter der modernen Kunst hinter-
ließ der in der Schweiz geborene
Klee (1879 bis 1940) rund 10 000
Werke. Seine Kunst mit ihrer un-
verwechselbaren Bildsprache beein-
flusst bis heute das Schaffen von
Künstlern. In Lindau sind Werke
aus unterschiedlichen Schaffens-
und Lebensphasen Klees zu sehen.
Ausgesucht und zusammenge-

stellt hat sie wieder Professor Ro-
land Doschka. Der Kurator will da-
mit zentrale Aspekte des Gesamt-
werks dieses universal gebildeten
Künstlers vermitteln. Außerdem
soll auf Klees Bezug zu Lindau hin-
gewiesen werden. Schließlich über-
querte er bei seinen Heimfahrten in
die Schweiz mehrfach den Boden-
see, indem er am Lindauer Hafen
Schiffe bestieg. (az)

AUSZEICHNUNG IN LINDENBERG

„Tempeldoktor“ Hans Leisen
erhält Kulturpreis
Für seine Verdienste um das Welt-
kulturerbe hat der „Tempeldok-
tor“ Professor Hans Leisen den
mit 1500 Euro dotierten Kultur-
preis der Stadt Lindenberg erhalten.

Leisen gilt in-
ternational als
Fachmann in
Restaurierungs-
und Konservie-
rungswissen-
schaften. Der
68-Jährige, der
neben seiner
Professur an der
Technischen

Hochschule Köln weltweit verschie-
dene Projekte aufgebaut hat und
betreut, hat einen Teil seiner Kind-
heit und Jugend im Westallgäu
verbracht und 1968 in Lindenberg
Abitur gemacht. Zu seinen Projek-
ten zählen unter anderem die Tem-
pelanlage Angkor Wat in Kam-
bodscha, der Wat-Ratchaburana-
Tempel im thailändischen Ayutt-
haya und der Borobudur-Tempel in
Indonesien – alles Unesco-Welt-
kulturerbestätten. „Ohne unseren
Lindenberger Kulturpreisträger
könntennachfolgendeGenerationen
wahrscheinlich nicht der selben
Sehnsucht nachgehen wie wir, Ge-
schichte dort hautnah zu erleben“,
sagte die Kulturreferentin Hannelo-
re Windhaber in ihrer Lauda-
tio. (cg/Foto: Thomas Gretler)

Namen & Neuigkeiten

Hans Leisen

13. Allgäuer Hausbesichtigungstag
Sonntag, 13. November, von 10 bis 16 Uhr
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Taufratshofer
Bichtele GmbH

Kaufbeurer Straße 5a
87662 Kaltental

info@holzbau-bichtele.de

Hausbesichtigung
Das Einfamilienhaus in KFW 40-
Bauweise schmiegt sich perfekt
in das Grundstück und die Umge-
bung ein.

Es wurde als Holzhaus mit Massiv-
holzwänden und Decken erstellt.
Der Bauherrenfamilie war es wich-
tig, dass natürliche Baustoffe zum
Einsatz kommen. Diesen Wunsch
konnten wir in den Wänden,
Decken und am Dach mit dem
Einsatz von Holzfaserdämmstof-
fen erfüllen.

Als Heizsystem wurde eine Wär-
mepumpe mit Erdkollektoren
verbaut. Ferner wurde eine kon-
trollierte Wohnraumlüftung mit
Wärmerückgewinnung eingebaut.

Mit unseren ganzheitlichen Lö-
sungen für nachhaltige Bauweise,
Energie- und Gebäudetechnik ver-
schaffen wir unseren Kunden neue
Lebensqualität.

Wo: Bergstr. 7, 86807 Buchloe

Wann: 13.11.2016, 11 bis 16 Uhr

Plusenergiehausmit PV-Anlage - Firmengebäude in 87616Wald

Objekttyp: Firmengebäude

Architekt: m2smüllerschurr.architekten gbr

Konstruktion: Hybride Bauweise (Holz + Stahlbeton),
U-Werte: Außenwand 0,22W/(m²K);
Decke/Bodenplatte 0,14W/(m²K); Dach 0,13W/(m²K)

SelbstbestimmtEnergienutzen–
wie das geht zeigenwir Ihnen in unserem Technikraum.

Gebäudeintegrierte PV-Fassaden-Anlage, Batteriespeichermit Not-
stromfunktion, Pelletkesselmit Brennwerttechnik, Stückholzkessel,
PV-Heiz,Wärmepumpe, Energiemanagement und einigesmehr.

Mit unseren ganzheitlichen Lösungen für nachhaltige Energie-
undGebäudetechnik verschaffenwir unseren Kunden
neue Lebensqualität.

Wo: 87616Wald, Hammerschmiede 14

Wann: 10 bis 16 Uhr

Anfahrt:
Eingabe für Navi: Marktoberdorfer Straße 30,
dann der Ausschilderung folgen

Projektpartner: müllerschurr.architekten, 87616Marktoberdorf
TaufratshoferBichteleHolzbauZimmerei, 87662Blonhofen

EppleGmbH,Hammerschmiede 14, 87616Wald
☎ 08302/9229220 www.epple-energie.de

rechtenWohnungmit Komfort-Lüftungsanlage
umgestaltet Selbstverständlich kommenhierbei
ausschließlichwohngesundeBaumaterialien zum
Einsatz. Unglaublich aberwahr: die Baukosten
betragen keine 50.000,- €, sodass alle Kostenüber
einen KfW-Kredit in gleicher Höhe abgedeckt
sind. Innerhalb von 10 Jahren ist dieseWohnung
über dieMieteinnahmen abbezahlt. Freilich ist
hierzu Eigenleistung notwendig.Wennmanweiß
wie es geht, kein Problem. Das Ergebnis spricht
für sich: Heizkosten 1000,- € jährlich für 700m²
Wohnfläche können sich sehen lassen!

Wo: Niedersonthofener Straße 8,
87448 Waltenhofen-Oberdorf

Wann: Führung 10.00 Uhr und 14.00 Uhr
Anfahrt: über B19 Abzweigung Oberdorf,

im Ort Wegweisung
„Der Ritterhof“ folgen

Das ehemalige Bauernhaus der Familie Felkner
wird Stück für Stück nach energetischen und
ökologischenGesichtspunkten saniert. Geheizt
wirdmit Sonne undHolz, der Stromwird selbst
erzeugt. Überhaupt probiert der Architekt
Michael Felkner viele Techniken undBaustoffe
zuerst an seinemeigenenHaus aus, bevor er
diese seinenBauherren empfiehlt:Wandstrahl-
heizung,Mauerwerksentfeuchtung, Innen- und
Außendämmung, Lehmbauplatten und -putze,
Lüftungs- und Solaranlagen, Holzheizungen und
vielesmehr. Neben demstilvoll hergerichteten
Wohnteil der Eigentümerfamilie befindet sich
imehemaligen Kuhstall das Architekturbüro. In
einemWiederkehrwurde bereits vor 10 Jahren
eine altersgerechteWohnungmit Passivhaus-
technik eingebaut. Vor knapp 20 Jahrenwurde
die Scheune zu einemüber 100m² großenNatur-
kostladen ausgebaut. VorwenigenWochen ist
dieser Laden in den frisch renoviertenHausgang
umgezogenundnunwird die frei gewordene
Fläche zu einer alters- bzw. sogar rollstuhlge-

Der Ritterhof – energieeffizient und altersgerecht

Projektpartner:
www.architekt-felkner.de
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